
Preisdruck auf Bauern ist hoch:
Minister Brunner verspricht Hilfe

CSU-Frühschoppen in Schorndorf: Politiker warnen vor Rot-Rot-Grün

Schorndorf. Die aktuelle bayeri-
sche Agrarpolitik, aber auch den
Hype um Martin Schulz hat der
bayerische Landwirtschaftsminis-
ter Helmut Brunner am Sonntag
beim politischen CSU-Frühschop-
pen zum Thema gemacht. Auch die
anstehenden Bundestagswahlen im
September mit einer möglichen Re-
gierung von „Rot-Rot-Grün“
sprach Brunner an.

Zum 38. Mal luden CSU-Kreis-
verband sowie Schorndorfer Orts-
gruppe zum politischen Frühschop-
pen ein. CSU-Ortsvorsitzender
Wolfgang Zajac verwies einführend
auf das Spannungsfeld, in dem Bau-
ern arbeiten – zwischen qualitäts-
bewusster Arbeitsweise und hohem
Preisdruck.

Landrat Franz Löffler nahm Stel-
lung zur allgemeinen politischen Si-
tuation. Er zollte dem Bürgermeis-
ter und den Kommunalpolitikern in
Nordrhein-Westfalen Respekt, die
einen türkischen Wahlkampfauf-
tritt auf deutschem Boden unter-
sagten – „eigentlich müssten dies
der Bund oder das Land regeln“.
Zweiter Punkt: Der bevorstehende
Termin von Bundeskanzlerin Ange-
la Merkel beim US-Präsidenten Do-
nald Trump. „Man muss ihn nicht
mögen“, sagte Löffler zu Trump und
zu seiner von Populismus geprägten
Wahl. Es stelle sich aber die Frage,
wie man damit umgehe. Schließlich
seien wirtschaftliche Fragen oder
Trumps Einstellung zur Nato exis-
tenziell wichtige Themen. In seiner
dritten Anmerkung ging Löffler auf
den SPD-Kanzlerkandidaten Mar-
tin Schulz ein. Die Agenda 2010 be-
zeichnete Löffler als vollen Erfolg.
Nun werde dazu von Schulz eine
Rolle rückwärts angekündigt.

Der Landtagsabgeordnete Dr.
Gerhard Hopp erinnerte kurz an
den verstorbenen CSU-Kreisvorsit-
zenden und ehemaligen Staatsse-
kretär Markus Sackmann, der sich
wie kaum ein anderer für den länd-
lichen Raum eingesetzt habe.
„Staatsminister Brunner ist selbst
Landwirt und weiß, wovon er
spricht“, so Hopp, der Brunner mit
Verweis auf seine weiteren Aufga-
bengebiete wie Forstwirtschaft und
Dorferneuerung als den „Ländli-
chen-Raum-Minister“ bezeichnete.

Der Bundestagsabgeordnete Karl
Holmeier stellte heraus, dass die
CSU immer zur Landwirtschaft ste-
he – auch zuletzt bei den niedrigen
Milchpreisen durch zusätzliche För-
derungen und Unterstützungen.

Ganz anders agiere die SPD, sagte
Holmeier mit Verweis auf Bundes-
umweltministerin Barbara Hen-
dricks.

Staatsminister Brunner stellte
die konstruktive Zusammenarbeit
und das ehrliche Miteinander mit
örtlichen Mandatsträgern heraus.
„Das erwarten die Menschen auch
von uns“, betonte Brunner.

Mit Rot-Rot-Grün in der Regie-
rung nach den Bundestagswahlen
im Herbst verbindet Brunner insbe-
sondere mehr Steuern (zum Beispiel
die Abschaffung des Ehegatten-
splittings und die Erhöhung der
Einkommens- und Erbschaftssteu-
er) sowie mehr Bevormundung. Wer
wissen wolle, wie das Ganze im
Bund funktionieren würde, brauche
nur nach Berlin oder Nordrhein-
Westfalen zu blicken. Sie seien die
Schlusslichter bei Bildung, Wirt-
schaftswachstum und Investitionen
in Schulgebäude, Straßen und Brü-
cken sowie Spitze bei der Arbeitslo-
sigkeit und der Verschuldung, führ-
te Brunner aus.

„Die bayerische Staatsregierung
hat alles umgesetzt, was wir im
Bayernplan angekündigt haben“
betonte Brunner. Die Mütterrente
sei durchgesetzt, die Erbschafts-
steuer fair gestaltet. Es seien Steu-
ererhöhungen im Bund verhindert
worden. Der höchste kommunale
Finanzausgleich aller Zeiten (8,91
Milliarden Euro pro Jahr) sorge in
ganz Bayern für solide Gemeindefi-
nanzen. Sogar Nürnbergs Oberbür-
germeister Ulrich Maly habe dies-
bezüglich von einem fairen Kom-
promiss gesprochen. Nicht verges-
sen wissen wollte Staatsminister

Brunner außerdem die Verbesserun-
gen im Bereich der Sicherheitslage
(2000 zusätzliche Polizeistellen in
Bayern bis 2020, Videoüberwa-
chung, modernste Ausrüstung) mit
niedrigster bundesweiter Krimina-
litätsrate und bester Aufklärungs-
quote.

Der Doppelhaushalt 2017/2018
stehe laut Brunner für Verlässlich-
keit. Ein Plus von 148 Millionen
Euro für sein Ressort biete „den
notwendigen Spielraum, um die
Einkommen unserer rund 110000
Familienbetriebe zu stabilisieren
und Herausforderungen verstärkt
anzupacken“, so der Staatsminister.

Die Anforderungen an die Land-
wirtschaft würden weiter steigen –
und zwar von allen Seiten. Land-
wirte würden sich mehr und mehr
bevormundet und kritisiert fühlen
und immer kritischeren Verbrau-
chern gegenüberstehen. Dies sei je-
doch kein Grund zur Resignation,
vielmehr sollte die Neugier der Ver-
braucher positiv bewertet und der
Dialog mit ihnen forciert werden.
„Wir haben und wollen die Massen-
produktion nicht“, so Brunner,
„und die Bürger wollen sie auch
nicht.“ Vielmehr gelte es, Regionali-
tät zu nutzen und den Nährwert und
die hohe Qualität der heimischen
Erzeugung herauszustellen. Brun-
ner sieht aber auch die Verbraucher
in der Pflicht: „Sie müssen bereit
sein, vernünftige Preise zu zahlen.“

Abschließend brach Staatsminis-
ter Brunner nochmals eine Lanze
für die bayerische Landwirtschaft:
„Wir sind ein moderner Industrie-
standort, aber auch ein stolzer
Agrarstandort.“

Karl Holmeier, Dr. Gerhard Hopp und Wolfgang Zajac (von links) freuten sich, Minister Helmut Brunner (Zweiter von
rechts) als Redner begrüßen zu dürfen.

Versprach den bayerischen Landwirten seine Unterstützung in schwierigen Zei-
ten: Minister Helmut Brunner.
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